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Einmal mehr ist der Weihnachtsfeiertag gekommen und wieder
vergangen. Er erinnert uns an die große Freude, die unser
Herrgott durch seine Menschwerdung und Geburt der gesamten
Welt  machte;  insbesondere  jedoch  seiner  Mutter.  Denn
schließlich  hält  sie  ihn  fest  in  ihren  Armen,  wo  sie
einerseits wie jede menschliche Mutter sich zu ihm neigt, und
wo sie ihn anderseits gleichzeitig als ihren Gott anbetet.
Ach, wer auch nur die leiseste Ahnung von Religion besitzt,
wird sicherlich darüber jammern, daß unsere Welt zwar diese
von  Gott  geschenkte  Freude  mitzunehmen  versucht,  aber
größtenteils  den  dahinterstehenden  Gott  vergißt.

In dieser Hinsicht erinnert die Freude am heutigen Weihnachten
an  das  Grinsen  der  „Grinsekatze“  von  Alice,  vor  allem  in
kapitalistischen Ländern (aber Papst Pius XI. stellte schon
1931  fest,  daß  der  Kapitalismus  sich  auf  die  ganze  Welt
ausdehnt:  „Quadragesimo  Anno,“  S.103–104).  Die  Leser  von
„Alice im Wunderland“ werden sich erinnern, wie das Grinsen
der Katze immer noch gesehen werden konnte, selbst wenn die
Grinsekatze  selber  verschwunden  war.  Die  Substanz  mag
verschwinden,  aber  ihre  Wirkung  kann  noch  nachklingen  –
jedenfalls  für  eine  Weile.  Dem  Glauben  an  das  göttliche
Christkind wird die ganze Zeit der Garaus gemacht, vor allem
wegen des Zweiten Vatikanischen Konzils, doch die Freude an
Weihnachten  klingt  noch  nach.  Zum  Teil  liegt  dieses
Nachklingen daran, daß Gott in seiner großen Güte zu jedem
Jahrestag der Geburt seines Sohnes eine Fülle von Gnaden über
die Menschen ausgießt, und auf diese Gnaden reagieren viele
Menschen  mit  etwas  mehr  Freundlichkeit  als  während  des
restlichen Jahres. Zum anderen Teil liegt dieses Nachklingen
aber auch daran, daß Freude einfach die Menschen erfreut –
dies ist allerdings nicht so zuverlässig.

Denn in dem Maße, wie die wahre Anbetung Gottes verschwindet –
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und mit ihr jedes wahre Verständnis für die Bedeutung des
Kommens des Erlösers, das für unseren Eintritt in den Himmel
unbedingt notwendig war – wird auch die Freude an Weihnachten
auf die Kommerzialisierung und die Zecherei reduziert, wie wir
sie  alle  kennen.  Das  Grinsen  kann  die  Grinsekatze  nicht
unbegrenzt überdauern. Sogar die nettesten „NIG“ (Nette Innere
Gefühle) halten ohne ihre Objekt nicht endlos an. Wenn Jesus
Christus nicht Gott ist, geschweige denn der eine und einzige
Erlöser der Menschheit, wieso sollten wir dann uns über seine
Geburt erfreuen? Zwar haben wir sehr gerne unsere „NIG,“ aber
wenn sie nur auf sich selber beruhen, werden sie früher oder
später  wie  Seifenblasen  platzen  und  nur  den  bitteren
Nachgeschmack  der  Enttäuschung  hinterlassen.  Wir  können  es
gerne haben, uns weihnachtlich zu fühlen; doch wenn wir uns
nur  nach  diesen  Gefühlen  ausrichten,  anstatt  dem  ihnen
zugrundeliegenden  Objekt,  so  steuern  wir  auf  irgendwelchen
„Gefühlskollaps“ zu.

Es geht um den Unterschied zwischen Gefühl und Gefühlsduselei.
Der Heiland war voller Gefühle, als er zum Beispiel die Witwe
von Naim traf, wie sie über das Zugrabetragen ihres einzigen
Sohnes  aufgelöst  war  (Lukas  VII,  11–15).  Doch  unser  Herr
zeigte keine Spur von Gefühlsduselei oder Rührseligkeit (auch
nicht,  behaupte  ich,  in  Valtortas  „Der  Gottmensch“),  weil
seine Gefühle niemals um ihrer selbst Willen aufkommen. Die
Gefühle  des  Heilandes  kamen  immer  wegen  eines  äußerlichen
Objektes auf; zum Beispiel wegen des Kummers der erwähnten
Witwe,  welcher  ihm  lebhaft  die  Trostlosigkeit  vor  Augen
führte,  die  seine  eigene  Mutter  bei  seinem  eigenen
Zugrabetragen  erfahren  sollte.

Der Subjektivismus ist die Seuche unserer modernen Zeit: Der
Mensch sperrt die objektive Wirklichkeit aus, damit er alles
so neuordnen kann, wie es ihm subjektiv in seinem Inneren
gefällt. Dieser Subjektivismus ist der Wesenskern des Neo-
Modernismus,  welcher  zur  Zeit  die  Kirche  verwüstet.  Der
Subjektivismus trennt das Denken von seinem äußeren Objekt ab



und erzeugt so notwendigerweise Gefühlsduselei im Herzen, weil
er dem Herzen jedwedes äußere Objekt wegnimmt, von dem allein
echte Gefühle erweckt werden. Das kapitalistische Weihnachten
wird schlußendlich durch die Gefühlssucht ausgehöhlt. Entweder
kehren die Menschen zum wahren Gott, zu unserem Herrn Jesus
Christus zurück, und zur wahren Bedeutung seiner Geburt, oder
das  Platzen  einiger  ihrer  nettesten  „NIG“  –  der
„weihnachtlichen  NIG“  –  liefert  dem  Wenigen,  was  von  der
„Westlichen Zivilisation“ noch übrig ist, einen weiteren Grund
für selbstmörderische Bitterkeit.


